
DIE SPAR TIPPS DER WOCHE

Gültig von 21.6. bis 25.6.2016 oder solange Vorrat.

Abgabe nur in Haushaltsmengen. Alle Preise sind in Schweizer Franken angegeben. Satz- und Druckfehler vorbehalten.
Jahrgangsänderungen vorbehalten. SPAR verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.

Ihren nächsten SPAR Markt finden Sie unter www.spar.ch

Deko, 3-lagig, 4x45 Blatt /
weiss, 3-lagig, 6x45 Blatt

z.B. Lovely Küchenrolle weiss
3-lagig, 6x45 Blatt
statt 5.75 nur 3.95

Netzmelonen
Italien, Stück

statt 3.50 nur 1.75

Lovely Küchenrolle
Deko, 3-lagig, 4 x 45 Blatt /  

statt 3.50

-40%
statt 5.75 3.45

-30%
statt 5.75 3.95

-15%
statt 12.90 10.90

½Preis
statt 14.90 7.45

ca. 600g, Schweizer Fleisch, 100g statt 4.95
Rhäzünser Mineral

mit Kohlensäure, Schweiz, 6x1,5 Liter
statt 6.95 nur 3.95

Campofiorin IGT Masi
Italien, Veneto, 7,5dl
statt 12.90 nur 10.90

Koonunga Hill
Shiraz Cabernet Penfold’s

Australien, 7,5dl
statt 14.90 nur 7.45

Heineken, 18x2,5dl
statt 19.50 nur 11.70

SABO Öle, alle Sorten
250ml–1 Liter

z.B. SABO Sonnenblumenöl
1 Liter, statt 5.75 nur 3.45

Farmersteak mariniert (Schweinsnierstück)
ca. 1000g, Schweizer Fleisch
100g statt 3.90 nur 1.95

½Preis
statt 3.90 1.95

statt 29.90 nur 16.95

So frisch. So nah. So günstig.

Emmi Mozzarella Kugel Trio
3x150g, statt 6.15 nur 4.20

-31%
statt 6.15 4.20

St.Galler OLMA-Bratwurst
pasteurisiert, 5x160g, Multipack vac.

statt 15.60 nur 9.95

-36%
statt 15.60 9.95

½Preis
statt 3.50 1.75

-43%
statt 6.95 3.95

-40%
statt 19.50 11.70

Cailler Tafelschokoladen Milch /  
Milch-Nuss / Crémant, 13 x 100 g 

statt 29.90 nur 16.95

-43%
statt 29.90 16.95

Kalbsgeschnetzeltes,

ca. 600 g, Schweizer Fleisch, 100 g statt 4.95 nur 2.75

-44%
statt 4.95 2.75

Wer Eltern hat, die nicht mehr
ganz jung sind, kennt das Pro-
blem. Eigentlich können Mutter
und Vater ihr Leben noch selbst-
ständig bewerkstelligen, nur ab
und an sollte jemand mal nach
dem Rechten schauen und sie in
gewissen Bereichen unterstüt-
zen. Sei es beim Zahlungenma-
chen, bei Behördengängen,
einem Arztbesuch oder beim
Anstellen einer Putzfrau.

Hier springt Esther Sax ein. Die
ausgebildete Sozialpädagogin
bietet Begleitung und Unterstüt-
zung in den verschiedensten Be-
reichen an. Im November hat sie
sich mit ihrer Firma Assistenzia
selbstständig gemacht. Davor
war die 60-Jährige unter an-
derem für den Cateringbetrieb
des Arbeitsintegrationsprojektes
Stadtmuur zuständig.

Länger selbstständig leben
An ihren ersten Auftrag ist sie
über eine Kollegin gekommen,
die nicht in Winterthur wohnt.
Deren Vater, der sich bislang um
die ganze Administration ge-
kümmert hatte, war pflegebe-
dürftig geworden, und seine Frau
hatte keine Ahnung von der Ma-
terie. Die Umschläge mit den un-
erledigten Rechnungen und
Briefen stapelten sich schon, als
Esther Sax zu ihrem ersten Haus-
besuch kam. «Nach und nach ha-
ben wir uns gemeinsam da
durchgearbeitet», sagt Sax. In-
zwischen hat die ältere Dame Zu-
versicht gefasst und macht alles
bereit, damit Esther Sax bei
ihrem monatlichen Besuch die
Zahlungen machen kann. Dazu
ist sie Ansprechpartnerin für All-

BERATUNG Probleme im 
Alter, Betreibungen oder ein 
Theaterbesuch: Wo auch 
immer jemand Hilfe braucht, 
ist Esther Sax zur Stelle.

tagsprobleme, die auch mal tele-
fonisch geklärt werden können.
Ungefähr eineinhalb Stunden im
Monat kümmert sie sich darum,
das kostet die Familie rund 150
Franken. «Dafür kann das Ehe-
paar so lange wie möglich selbst-
ständig daheim leben.»

Finanzen ins Lot gebracht
Begleitung und Unterstützung
bietet die erfahrene Frau aber

nicht nur für
Senioren an.
Auch Men-
schen mit psy-
chischen Pro-
blemen, die
versuchen, auf
eigenen Bei-
nen zu stehen,
gehören zu

ihren Klienten. So hat sie gerade
einen jungen Mann vor einer Be-
treibung bewahrt, weil sie mit
ihm gemeinsam Ordnung in sei-
nen Unterlagen geschaffen und
die Finanzen ins Lot gebracht
hat. Dabei kommen ihr ihre Wei-
terbildungen in Finanzmanage-
ment zugute. Esther Sax geht im-
mer heim zu Leuten, die ihre Hil-
fe beanspruchen: «So kann ich
besser abschätzen, was nötig ist.»

Am Anfang steht immer
ein ausführliches Beratungsge-
spräch, in dem entschieden wird,
welche Bedürfnisse da sind.
Neben Unterstützung in Haus-
halt und Administration bietet
Esther Sax auch Hilfe bei der
Freizeitgestaltung an. Sie steht
bei Konzert- oder Theaterbesu-
chen zur Seite, hilft bei der Be-
wirtung, wenn Familie oder
Freunde zu Gast kommen, oder
hilft bei einer Reisebuchung.
Pflegeleistungen gehören jedoch
nicht zu ihrem Programm.

Eva Kirchheim

www.assistenzia.ch

Hat Ihr Chef gestern im Büro ein
Liedchen vor sich hin geträllert?
Oder ist ihm allenfalls sogar ein-
mal ein jauchzender Jodel ent-
wischt? Dann war er wahrschein-
lich wie rund 175 andere Vertre-
ter (und etwa fünf Vertreterin-
nen) von Wirtschaft und Politik
um 6.30 Uhr am traditionellen
Toggenburger-Frühstück.

Denn am Jahresanlass der
Kies- und Tiefbaufirma Toggen-
burger im Technorama wurde
kräftig gesun-
gen. In Däne-
mark, der Hei-
mat der Mutter
von Firmen-
chef Truls Tog­
genburger 
(Bild), ist es
Brauch, am

WIRTSCHAFT Das Toggen-
burger-Frühstück war dieses 
Jahr eine Gesangsstunde: 
180 Gäste aus Wirtschaft und 
Politik übten sich im Jodeln.

längsten Tag
im Jahr Mitt-
sommer zu fei-
ern. Das Tref-
fen in Winter-
thur am 21. Ju-
ni, immer früh
am Morgen
kurz nach Son-
nenaufgang und vor Arbeits-
beginn, fand es zum 23. Mal statt.

Zum Singen brachte die Her-
ren (und Damen) Nadja Räss
(Bild), eine rassige Schwyzer Jod-
lerin mit Appenzeller Wurzeln.
In den oberen Lagen zu hören
war die Stimme von Regierungs-
rätin Carmen Walker Späh (FDP,
Bild rechts), die den Kanton so
lange vertrat, bis sie an eine Sit-
zung der kantonsrätlichen Ver-
kehrskommission eilen musste,
um über die Umfahrung Eglisau
zu diskutieren. Ebenfalls im Sop-
ran die Stadträtinnen Yvonne
Beutler (SP) und Barbara Günt­
hard (FDP). Den Bass machte
Stadtpräsident Michael Künzle

(CVP), flankiert von den Stadt-
ratstenören Josef Lisibach (SVP)
und Stefan Fritschi (FDP).

Mit leicht bundesbernischem
Einschlag jodelte Bald-schon-
Nationalratspräsident Jürg Stahl
(SVP) mit. Er erklärte, er habe im
Moment viel Gesangsübung von
Fussball-Fan-Hymnen.

Winterthur jodelt 2019
Was Nadja Räss beiläufig erwähn-
te: Winterthur wird 2019 zur
Jodelhauptstadt und richtet das

Nordost-
schweizerische
Jodlerfest aus,
ein Grossan-
lass mit 4000
Sängern und
50 000 Besu-
chern. OK-Prä-
sident wird

Stadtrat Lisibach sein. Man starte
bald mit den ersten Sitzungen,
sagte er gestern. Er wird also in
nächster Zeit noch viele Gelegen-
heiten zum Singen haben. bä

ge vor dem Bundesverwaltungs-
gericht ziehen sie nun vor das
oberste juristische Staatsorgan.
Dies teilte gestern die Stiftung
Zukunft Schweiz mit, welche den
Protest organisiert. Die konser-
vativ-christliche Stiftung exis-
tiert seit zehn Jahren, zu Hause
ist sie an der Zürcherstrasse in
Töss. Die Stiftung stört sich vor
allem am zentralen TV-Spot der
Love-Life-Kampagne. Darin wa-
ren homo- und heterosexuelle
Paare bei Sexszenen zu sehen.

Dass der Clip zu den besten
Sendezeiten lief, stellt laut Zu-
kunft Schweiz eine Verletzung

Bisher gelangten auch alle
Gegenstände, die in den Fahrzeu-
gen und an den Haltestellen von
Stadtbus gefunden wurden, ins
Fundbüro der Stadtpolizei. Ab
1. Juli schliesst sich Stadtbus nun
dem Fundservice der SBB an, wie
es im Communiqué der Stadt
heisst. Laut Stadtbus-Sprecher
Reto Abderhalden musste man
sich wegen des Fundbüro-Ent-
scheids der Stadtpolizei nach
einer neuen Möglichkeit umse-
hen. Die Lösung sei ideal. Aller-
dings muss Abderhalden einräu-
men, dass die Suche nach Verlore-
nem für die Kundschaft teurer
wird: Die SBB verlangen 15 Fran-
ken für einen Suchauftrag und 20
fürs Abholen. Macht man das
Ganze per Telefon, können es 50
Franken oder noch mehr werden.
Laut Gebührentabelle der Stadt-
polizei ist das heute in den meis-
ten Fällen einiges günstiger. mgm

Seit März schon ist das Fundbüro
bei der Stadtpolizei am Obertor
nur noch nachmittags geöffnet.
Nun reduziert es seine Dienst-
leistung weiter: Es lagert die
Fundsachenverwaltung an die
Brühlgut-Stiftung aus. Das heisst:
Das Erfassen und Zurückgeben
von Fundgegenständen erfolgt
nicht mehr im Zentrum, sondern
am Stadtrand in Töss an der Klos-
terstrasse. Die Polizei erfülle da-
mit einen Sparauftrag des Stadt-
rats, sagt Sven Zimmerlin, Haupt-
abteilungsleiter Ermittlungen.
«Ein paar Zehntausend Franken»
würden so eingespart, genauer
lasse sich das nicht beziffern. Das
Fundbüro als solches bleibe in
reduzierter Form noch bestehen,

man könne dort weiterhin Fund-
gegenstände abgeben. In ihrer
Mitteilung spricht die Stadt von
«Optimierung» und einer «kun-
denfreundlichen Lösung».

«Super­Arbeitsplätze für uns»
Einen Kundenvorteil verspricht
auch Michael Lötscher, der Zu-
ständige bei der Brühlgut-Stif-
tung. Man sei noch am Vorberei-
ten, denn die Umstellung erfolge
erst per November, sagt er. Doch
er ist zuversichtlich, dass für die
Kundschaft keine Nachteile ent-
stehen. «Für uns und unsere Mit-
arbeiter ist das eine ideale Lösung,
weil es wiederkehrende Tätigkei-
ten sind: Super-Arbeitsplätze für
Menschen mit Behinderung.»

SPAREN Die Stadtpolizei übergibt die Fundsachenverwaltung 
der Brühlgut-Stiftung in Töss, Stadtbus schliesst sich dem Fund-
service der SBB an. Das sei kundenfreundlich, meldet die Stadt. 
Und beim Brühlgut freut man sich über ideale Arbeitsplätze.

PROBLEME MIT EASYFIND

Easyfind heisst der Online-
suchdienst, an dem viele Kanto-
ne, Gemeinden, Verkehrsunter-
nehmen wie die SBB sowie der 
Flughafen Zürich beteiligt sind. 
Auch die Stadt Winterthur emp-
fiehlt den Easyfind-Service.

So leicht, wie es der Name ver-
spricht, ist es allerdings nicht, 
verlorene Dinge via das Internet-
Portal zu finden, wie die Erfah-
rung von Frau A. zeigt. Sie hat ihr 
Handy irgendwo zwischen dem 
Triemli in Zürich und dem Foto-
museum in Winterthur verloren. 
Hat sie es im Tram liegengelas-
sen, in der S-Bahn, im Bus? Ist es 

ihr aus der Tasche gerutscht? 
Frau A. weiss es nicht und muss 
nun am Computer genaue An-
gaben dazu machen. Bei der Art 
des vermissten Gegenstands hat 
sie zunächst die Wahl zwischen 
20 Kategorien von Ausweis und 
Brille bis Camping und Schliess-
fach. Frau A wählt Elektronik, Ka-
meras und Feldstecher. Unterka-
tegorie: Handy und Smartphone.

Dann soll Frau A. Postleitzahl
und Ort eingeben, und sie ist un-
sicher, was sie hier eingeben soll: 
Zürich, Winterthur oder was? 
Nächste verlangte Angabe: 
Bahnhof plus Zug- oder Bus-

nummer. Ja, wenn ich das wüss-
te, denkt sich A. und schliesst ge-
nervt das Easyfind-Suchfenster.

Dort würde nun der Schritt 3 
folgen, der als «optional» be-
zeichnet wird, aber eigentlich 
Wesentliches enthält: Wie sah 
der verlorene Gegenstand genau 
aus? Um welche Art von Handy 
handelt es sich? Und dann wird 
da noch nach dem Namen der 
Suchenden gefragt. Frau A. hat 
bereits aufgegeben, die SIM-Kar-
te sperren lassen und sich mit der 
gleichen Nummer ein neues, 
ganz günstiges Handy gekauft. 
Das war easier als Easyfind. mgm

A p f e l s ä f t e
Tradition seit 1895
Mosterei Möhl AG, 9320 Arbon

Garantiert
aus der

Ostschweiz
Unsere natürlichen
Apfelsäfte werden
ausschliesslich
von Äpfeln aus
der Ostschweiz
gekeltert.
«Saft vom Fass»
alkoholfrei und
«Saft vom Fass»
mit 4,0 Vol. %

 ANZEIGE

Brühlgut übernimmt das Fundbüro

Verlorene Schlüssel im Fundbüro, ab Herbst hängen sie in Töss. Johanna Bossart

Kommission 
will mehr Geld 
für Theater

Im Februar hat der Stadtrat, ge-
stützt auf das neue Kulturleitbild,
seinen Antrag zur Verteilung der
Kultursubventionen dem Ge-
meinderat vorgelegt. Die Sach-
kommission für Bildung, Sport
und Kultur hat gestern ihren Ent-
scheid publik gemacht.

Die neun Mitglieder schlagen
drei Änderungen vor. Die wich-
tigste: Dem Sommertheater sol-
len nicht wie vom Stadtrat vorge-
schlagen 52 000 Franken, son-
dern nur 27 000 gestrichen wer-
den. «Eine Institution, die schon
so lange präsent ist und eine gute
Auslastung hat, sollte man nicht
bestrafen», sagt Gabriella Gisler,
Präsidentin der Kulturkommis-
sion.

Der Entscheid war innerhalb
der Kommission umstritten und
wurde nur knapp angenommen.
«Äusserst erfreut» reagiert Hans-
Heinrich Rüegg, Direktor des
Sommertheaters, auf die Neuig-
keit. Mit 25 000 Franken mehr
könne er «erleichtert in die Zu-
kunft sehen».

Klage aufgenommen
In einem Punkt nimmt die Kul-
turkommission auch die Klage
der Kulturlobby auf. Immer wie-
der kam es in der Vergangenheit
zu Verzögerungen bei der Neube-
urteilung der Subventionsverträ-
ge. Dies gefährde die Planungs-
sicherheit, sagen Institutionen.
Die Mehrheit der Kommission
schlägt nun vor, der Entscheid
des Stadtrats betreffend die Ver-
träge müsse den Institutionen
spätestens ein Jahr vor Vertrags-
ende vorgelegt werden. Wird die
Frist nicht eingehalten, verlän-
gert sich der Vertrag automatisch
um maximal ein Jahr.

Die dritte Änderung, welche
die Kommission empfiehlt, be-
trifft eine Formalität. So hatte der
Stadtrat bei den neuen Verträgen
die Möglichkeit eines Teuerungs-
ausgleichs offengelassen. Diesen
Abschnitt will die Kommission
vollständig aus dem Vertrag strei-
chen. «Um die Kontrolle über die
Beitragshöhe zu behalten», wie
Gisler sagt.

Ob die Empfehlungen der
Kommission im Gemeinderat
angenommen werden, zeigt sich
nächsten Montag. Dann wird im
Parlament über die Kultursub-
ventionen abgestimmt. anb

POLITIK Die Kulturkommis-
sion hat über die vom Stadtrat 
vorgeschlagene Neuvertei-
lung der Kultursubventionen 
beraten. Sie will den Antrag
in drei Punkten ändern.

Jodeln im Morgengrauen

Christen gegen Love Life
von Artikel 11 der Bundesverfas-
sung dar, wonach Kinder und Ju-
gendliche «Anspruch auf beson-
deren Schutz ihrer Unversehrt-
heit und auf Förderung ihrer Ent-
wicklung» haben.

Gegen Islam und Abtreibung
Präsident der Stiftung ist der
umtriebige Ex-Pfarrer Hansjürg
Stückelberger. Er macht sich im-
mer wieder auch gegen Abtrei-
bungen und den Islam stark.
Unterstützung im Kampf gegen
das BAG erhält er unter anderem
von der Eidgenössisch-Demo-
kratischen Union (EDU). mpl

Hilfe in Notlagen

Die HIV- und Aids-Präventions-
kampagne «Love Life – bereue
nichts» des Bundesamtes für Ge-
sundheit BAG wird bald die Bun-
desrichter beschäftigen. 35 Kin-
der und Jugendliche, bezie-
hungsweise ihre gesetzlichen
Vertreter, hatten vor zwei Jahren
Beschwerde gegen die Kampagne
eingereicht. Nach einer Niederla-

WEITERZUG Der Kampf 
gegen eine Aids-Kampagne 
des Bundes wird nun auch das 
Bundesgericht beschäftigen. 
Hinter dem Protest steckt ein 
Ex-Pfarrer aus Töss.
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